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Neuberufene

NICOLAS ENGEL 
Nicolas Engel hat seit dem 1.9.2020 die Professur 
für Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Erwachsenenbildung und Organisationsforschung 
am Institut für Sozialpädagogik und Erwachsenen-
bildung am Fachbereich Erziehungswissenschaften 
inne. Er wurde 2013 mit einer Arbeit zum Thema 
Organisationales Lernen im Kontext kultureller 
Übersetzungszwänge im Fach Pädagogik an der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 
promoviert. Anschließend arbeitete er bis 2020 als 
Akademischer Rat a.Z. am Lehrstuhl für Pädagogik 
mit dem Schwerpunkt Organisationspädagogik der 
FAU Erlangen-Nürnberg und nahm zwischenzeitlich 
Vertretungen der Professur für Betriebs- und Wirt-
schaftspädagogik an der Ruhr-Universität Bochum 
sowie der Professur für Allgemeine Erziehungswis-

senschaft mit dem Schwerpunkt soziokulturelle Be-
dingungen von Erziehung und Bildung an der MLU 
Halle-Wittenberg wahr. An der Goethe-Uni möchte 
er den Schwerpunkt der pädagogischen Organisati-
onsforschung profilieren und gemeinsam mit Kolleg*
innen am Fachbereich weiter ausbauen. Die Ausge-
staltung des Forschungsprofils der Professur richtet 
sich an drei Schwerpunkten aus: Im Vordergrund 
steht erstens die kritisch-kulturwissenschaftlich in-
teressierte Arbeit an theoretischen, methodologi-
schen und pragmatischen Grundlagen der Organi
sationspädagogik. Zweitens geht es um die 
qualitativ-rekonstruktive und insbesondere ethno-
graphische Erforschung organisationalen Lernens 
sowie des Lernens Erwachsener an der Schnitt-
stelle von Organisation, Institution und Politik. 
Querliegend zu diesen Themen gilt sein Interesse 
drittens den gesellschaftlichen und politischen Be-
dingungen und Möglichkeiten von Wissenstransfer 
im Zeichen transnationaler Konfliktlagen. Aktuelle 
sowie in Vorbereitung befindliche Forschungsvorha-
ben widmen sich dem Thema NS-Gedenkstätten als 
organisationale Akteure transnationaler Erinnerungs-
kultur, dem Thema Teilhabe junger Erwachsener an 
betrieblichen Lernwelten im Kontext sozialer Un-
gleichheits- und Differenzverhältnisse sowie der 
Frage nach der Gesellschaftlichkeit organisations
pädagogischer und erwachsenenbildungswissen-
schaftlicher Wissensproduktion.

KATAJUN LINDENBERG
Katajun Lindeberg ist seit April 2020 Professorin 
(W1 mit Tenure Track) für Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapie an der Goethe-Universität Frankfurt. 
Dort übernahm sie die Leitung des Ausbildungspro-

gramms und der Ausbildungsambulanz für Kinder- 
und Jugendlichenpsychotherapie und gründete eine 
neue Hochschulambulanz für Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapie, die am 1. Oktober 2020 eröff-
net wurde. Lindenberg studierte Psychologie an  
der Universität Heidelberg und der University of  
Exeter (UK) und promovierte 2012 an der Forschungs-
stelle für Psychotherapie des Universitätsklinikums 
Heidelberg über E-Mental-Health in der Essstörungs-

prävention bei Jugendlichen. 2013 wurde sie als 
Juniorprofessorin an die Pädagogische Hochschule 
Heidelberg berufen, um dort die Bereiche Entwick-
lungspsychologie, schulische Prävention, Beratung 
und Intervention in Lehre und Forschung zu vertre-
ten. Parallel war sie in der Kinder- und Jugend
psychiatrie und Familientherapie des Universitäts-
klinikums Heidelberg sowie der Ausbildungs- 
ambulanz für Kinder- und Jugendlichenpsychothera-
pie an der Universität Heidelberg tätig. 2019 erhielt 
sie ihre Approbation als Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeutin. Im selben Jahr wurde sie mit 
dem Hermann-Emminghaus-Preis der Deutschen 
Gesellschaft für Kinder- und Jugendpsychiatrie und 
Psychotherapie für ihre Arbeiten zur „Prävention, 
Frühintervention und Behandlung bei Computer-
spiel- und Internetabhängigkeit im Jugendalter“ 
ausgezeichnet. In der AWMF Leitlinienentwicklung 
zu Internetbezogenen Störungen ist sie federfüh-
rend für den Kinder- und Jugendbereich aktiv. Ihre 
Forschungsschwerpunkte beziehen sich auf die 
Computerspiel- und Internetabhängigkeit und ko-
morbide Störungen (ADHS, Depression, Ängste, 
Störung des Sozialverhaltens, substanzgebundene 
Störungen) sowie die Entwicklung innovativer Inter-
ventionsmethoden über die gesamte Translations-
kette der Psychotherapieforschung (proof-of-con-
cept, efficacy, effectiveness).

Auszeichnungen

CORNELIA GOETHE PREIS 2020  
FÜR KATHARINA HOPPE

Den Cornelia Goethe Preis für herausragende 
wissenschaftliche Forschung im Bereich der Frauen- 
und Geschlechterforschung im Jahr 2020 hat  
Dr. Katharina Hoppe für ihre Dissertation „Die Kraft 
der Revision. Epistemologie, Politik und Ethik im 
Werk Donna Haraways“ erhalten. Sie legt mit ihrer 
Dissertation nicht nur die erste Monographie vor, 
die einen Überblick über das Gesamtwerk einer der 
interessantesten Theoretiker*innen der Gegenwart 
liefert. Sie zeigt außerdem eindrücklich die Aktuali-
tät ihrer Arbeiten am Beispiel zeitgenössischer 
Krisen. Dr. Katharina Hoppe ist wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Soziologie der Goethe-
Universität Frankfurt am Main. Im Juni 2021 erscheint 
Hoppes Dissertation als Buch im Campus Verlag. 

Der Cornelia Goethe Preis wurde 2020 zum 15. Mal 
durch den Förderkreis des Cornelia Goethe Centrums 
vergeben und ist mit 2000 Euro dotiert. Ausgezeich-
net wird eine hervorragende wissenschaftliche 
Leistung, die die Bedeutungen der Geschlechter
verhältnisse, die symbolischen Konstruktionen von 
Männlichkeit und Weiblichkeit oder die erkenntnis-
kritische Perspektive der Frauen- und Geschlechter-
forschung in der Wissenschaft reflektiert und neue 
Denkanstöße gibt. (Foto: Cornelia Goethe Centrum)

Geburtstage

90. Geburtstag
Prof. Dr. Dieter Biehl 

Fachbereich Wirtschaftswissenschaften

85. Geburtstag
Prof. Dr. Wolfgang Giere 

Fachbereich Medizin

65. Geburtstag
Prof. Dr. Heinz Osiewacz 

Institut für Molekulare Biowissenschaften 

Prof. Dr. Peter von Wilmowsky 
Institut für Rechtsvergleichung

Nachrufe

KLAUS WELTNER
Im Dezember starb Prof. Dr. Klaus Weltner im Alter 
von 93 Jahren. 1927 in Rinteln in Niedersachsen 
geboren, studierte er Physik an der TU Hannover 
sowie an der University of Bristol und promovierte 
1956 in Hannover. 1961 erhielt er eine Professur für 
Physik und ihre Didaktik an der PH Osnabrück, 1969 
eine Professur an der PH Berlin und 1970 erfolgte 
eine Habilitation an der Universität Linz. Von 1970 
bis 1993 war er Professor für Didaktik der Physik an 
der Goethe-Universität Frankfurt. Nach seiner 
Emeritierung lehrte er von 1993 bis 2002 als Gast-
professor für Physik an der Universidade Federal da 

Bahia in Brasilien. Danach war er wieder in Frank-
furt in der Physikdidaktik aktiv, wo er erst 2019 sei-
nen Arbeitsplatz aufgab. Klaus Weltner zeichnet 
sich durch eine große Breite an Interessen aus. Im 
Rahmen der kybernetischen Pädagogik beschäftigte 
er sich mit der Anwendung der Informationstheorie 
auf die Analyse von Lehr- und Lernprozessen. 
Ausgehend von der Methodik des programmierten 
Unterrichtes entwickelte Weltner einige der ersten 
deutschsprachigen Lehrprogramme und bewies in 
empirischen Untersuchungen deren Lehrwirksam-
keit. Ein Ergebnis dieser Arbeit sind die Lehrbücher 
„Mathematik für Physiker“ und die dazugehörigen 
Leitprogramme, die seit 1975 bis heute vielen Stu-
dienanfängern der Physik helfen. Ein weiteres Arbeits-
gebiet war die Flugphysik und ihre Behandlung in 
der Lehre, die bei Widersprüchlichkeiten der kon-
ventionellen Darstellung der Auftriebsentstehung 
ansetzte. Weltners Erklärung des aerodynamischen 
Auftriebs für die Lehre wurde lange kontrovers dis-
kutiert, hat sich aber mittlerweile sehr verbreitet 
und ist bereits von großen Universitäts-Lehrbüchern 
übernommen worden. Schließlich zeigte er als Erster, 
warum Technik im Physikunterricht eine bedeutsame 
Rolle zukommt und wie technische Sachverhalte 
mit eigenständigen Unterrichtsmethoden behandelt 
werden sollten. Weltner war auch Vorsitzender der 
Gesellschaft für Didaktik der Chemie und Physik, 
Präsident der deutschen Gesellschaft für Kyberne-
tik, Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft für Fach-
didaktik der Naturwissenschaften und der Mathe-
matik sowie Vorsitzender der Gesellschaft für 
Programmierte Instruktion. Als einer der Pioniere 
der Fachdidaktik Physik hat Weltner zu deren Aner-
kennung als wissenschaftliche Disziplin beigetragen. 
Thomas Wilhelm, Geschäftsführender Direktor  
Institut für Didaktik der Physik (Foto: Susanne Menz)

JULIA ZERNACK 
Am 16. Januar 2021 ist unsere Kollegin Julia 
Zernack nach langer schwerer Krankheit verstorben. 
Seit 2001 hat sie an der Goethe-Universität Frank-
furt Skandinavistik gelehrt, zuvor war sie an der 
Ludwig-Maximilians-Universität München Professo-
rin für Nordische Philologie mit altnordistischem 
Schwerpunkt. Die Berufung nach Frankfurt hat sie 
an ihren ersten Studienort zurückgeführt, den sie 
für eine Fortsetzung ihres Studiums in Berlin verlas-
sen hatte, wo sie im Anschluss Stipendiatin und 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin war und mit einer 
Arbeit zu „Íslendingasögur“ in Übersetzungen deut-

scher Germanisten (veröffentlicht 1994) promoviert 
hat. Julia Zernack war eine hochgeschätzte Profes-
sorin, die sich bis zuletzt unermüdlich für die Be-
lange unseres Instituts und unseres Fachs einge-
setzt hat. Wir verlieren mit ihr eine Kollegin, deren 
hohes Arbeitsethos, fachliche Vielseitigkeit und 
nicht zuletzt menschliche Größe, im Kampf gegen 
ihre Krankheit ebenso wie in zwischenmenschli-
chen Begegnungen, uns ein Vorbild bleiben werden. 
Ihren Studierenden war sie eine engagierte, auf-
merksame und zuverlässige Dozentin, die immer 
den intensiven Kontakt und Austausch zwischen 
Studierenden und Lehrenden gefördert hat und die 
für die Themen ihres Fachs Begeisterung wecken 
konnte. Als Kolleg*innen haben wir von ihrer Weit-
sicht und Fairness ebenso wie von der Liebe und 
der Zeit, die sie in ihre Arbeit gesteckt hat, unge-
mein profitiert. Ihre vieljährige Tätigkeit als Ge-
schäftsführende Direktorin war für die Entwicklung 
des Instituts unverzichtbar. Für den Fachbereich hat 
sie sich unter anderem als langjährige Prodekanin 
verdient gemacht. In der Forschung hat sie mit 
Arbeiten zur Wissenschafts- und Rezeptions
geschichte mit Publikationen wie den gemeinsam 
mit Klaus von See verfassten Fallstudien zu Germa-
nistik und Politik in der Zeit des Nationalsozialismus 
(2005) und dem gemeinsam mit Katja Schulz her-
ausgegebenen rezeptionsgeschichtlichen Lexikon 
Gylfis Täuschung (2019) dem Frankfurter Institut 
sein unverwechselbares Profil verliehen. Mit diesen 
Themen war sie auch international eine geschätzte 
Kooperationspartnerin, etwa an Projekten wie „The 
Pre-Christian Religions of the North“ oder „Icelandic 
Philology and National Culture 1780 – 1918“. Julia 
Zernack war Leiterin des DFG-Projekts Edda-Rezep-
tion und nach dem Tod Klaus von Sees 2013 auch 
des DFG-Projekts Edda-Kommentar, das sie seit ihrer 
Berufung nach Frankfurt mit Rat und Tat unterstützt 
hat. Darüber hinaus hat sie unter anderem mit der 
Herausgabe der „Isländersagas“ (2011, gemeinsam 
mit Klaus Böldl und Andreas Vollmer) über den 
Fachkreis hinaus zur Sichtbarmachung der altnordi-
schen Literatur und Kultur wesentlich beigetragen. 
Mit Julia Zernack verlieren wir eine geliebte Kolle-
gin und Lehrerin und eine Wissenschaftlerin, die 
unser Fach in seiner weiten inhaltlichen Vielfalt mit 
großem Wissen und Können unterrichtet, erforscht 
und der Öffentlichkeit bekannt gemacht hat.
Prof. Frederike Felcht, Geschäftsführende Direktorin  
Institut für Skandinavistik


